
., Ein Schloß und ein Sacha Guitry 
FJ·aißlk.rei•ch retLet •das Ven-&ailler Scht!Qß, Aus­

d:ruc:k 'lind SYllllJbol e i1rustiger !kö'I1'L_qli oher Macht, 
ausger.echnel in dem A.ugerub1iak, ~n <i:cm erin 
p·töt:z.,llich emporg·e·S!ti.egen er M·inis•tel'pu:äsildent 
vel121Weiifelrte Alrustrengru.ngen macht, das sin­
kenklie - wi'll er Sl[!>g't schtlra&ende - F:ranluelich 
z,u reUen. 

Man muß ld!ils erklären. 
{/(iichla Gu.iltry, ·dem heuNge.n f'rem:kreioh nicht 

gan-z; 'g'€ille'hm, 'il•ber aus der neueren fran~ösi­
schen Theatergeschichte ei'lllflach niaht weg'Lll· 
d:enlken, !hle.glLe seit 1a.ngem die .Aibsicht, da·s 
V.eTIS!i!!hller Sch·loß durc·h eine theatrallische 
Ak<ti:on v.or dem Ver.fal l llllt retten. -Di·e Baufällig· 
ke1t ·des Schlosses, in dem e·i·nst 10 000 St.laats­
be.amte fW!OI!mten , wa.r so !be'dlfohllich geow<Wden, 
d:aß :ruur noch Eingrif.fe in die Strulk:bur rett2n 
konnten. -Das !k.ostete MHJ!ionem. wnJd die hatte 
d:ex :f:ranzös~sche St1a-at nkht. Was l[!lcso ko.runte 
man tUJil? Ma.n mußte di-e Aufuneri!Qsamkc!t d-er 
Me115chen mögli·chst der ganrz;en Welt e.uf des 
Schll<Qß Qenken, dias ja den Touristen wohJ be-
kaml!t Wla.r. ' 

Gu.itry lkam al·so eull die ldJee, diese Me~1-
schen lbei li:hren romanbischen Gefühlen zu pak­
ken, rumJd da lbot sioh 1hm. ein Mi.ttel, d!ils er 
s€illbst e·inst - aßs TheaLeraJUtor - verschmäht 
ha~te, d!a.s tKino. Längst lh!atte er alle11dings in­
rlJW!Lsche;n seine!!' AnllliP'aliliiie wb:geschlworen und 
der WeLt :köstJ.iche Fi:lme wie "Der RiQ'IIlan eines 

Schwirudllers" nlll!d "Die Per.Len d<~r Krone" ge­
schen!k t. Danacih al:leord!inlgs wer seiiD. l'l1teres&e 
lartg,S'am .gJeschw.oo!den - die IS!piiJte<ren Fj:ime er­
reichen jene e!l"Siten an Q11alität nicht mehr -
\lll1d nun reckte er s.i-dh noch e'inlrm!il aruJ, Jast 
si•e1bz.ig J·ahre an.t, um ein außergewöhnliches 
Werk der Leinwan:d rzm machen urrtJd dJamit 
gleirchlzeH~g ein patnl.Qtisohes Wel'k z.u tJun. 

.Es gelang i:hm, das GCJ!d zur Her.ste·llrung des 
Fi!lms, eine vie.rrtel Mi.blilarde französischer 
!Fa:-arnos, mi.t Hii.lfe der Regi•er.ung aJu.t"Z'utre'l'ben. Er 
hratte von seiten se.i\llle'f ber.ü.hlmt.en Scha.uspie!ler­
kollegen - nicht nur Frankreichs - kostbare 
HiHe, denn allle steill.ten sich als DarsteLler 
ohlne Gage zur Ver•LÜJgtmg, da. rder Reingerwinn 
dem Wiederaufbau des Schlosses zugute kom­
men sohlte. 

Der Film wurde geschaffen: es öffneten 
s ich ~ü:r Jhn di·e greheiansten Gemächer des 
Schlosses, es IWrUIJden die !kös tlichsten Gewällider 
gesoch.nre.i·dert, U'llld ein<CS Tag<CS war er d-a. Nun 
mußte si·ch tLeigen; O:b die Spelknlllatrion stimmte. 
Joa, s<ie s·timmte. ·Paris ra.blelin spielte die Kost·en 
-.,non •ii!ber <drei Mi!Lli<Qn.en Mark ein, !!Mld nooh 
1-ä.uft oder iFdlm. Man ka.nn -a.lt;o heute schon 
sa.gen, diaJß das Schloß vrorn V ersaäles gerebtJet 
WU!lde, rdiurcih das iKin.o , , . 

Wras h-a-t Sa.oha Guitry getan? 

fu ihra.t !Clias n -icht getan , was den iFiJm hätte 
z.u elinem h:is•toriiS·cihen "Sc h i n k e n" machen 

können, also ein Al-fresco-Gemälde. Er tat das 
Gegenteil UlllJd eniJärlrlte ll1icht• Ge.sc<hiohte, son­
dern Geschic-htchrenl Nun, wer !könrute wohl bes­
ser Anekdoten e!1Zärhlren a:ls Gu.itry, dessen 
Leben ill!ichts Wilderes Iist 111ls einle A.nl.~doten­
reilhe ... ·hJie:r efine de!l' .frecllsten: Guitry, der 
iiD. lütn.Rer .Ehe mit !l.Jan:a MaxOO'lli [ebt, sagte z.u 
ihr: "Mit dir ist es etwas Besonderes. Jene 
wruren nur meine !F.raruen, dru aber wirst eJ& 
einzige a.u·ch m'Ciine 'Wii•tJw.e sein.." Daß deT 
Aiuoor d:i•e Gesdhi'c.htchein des SchlOS!Ses von 
Versa.iillles kongenila.J. aufs FHmlba:rud tl1a.Thsponiert 
ha.t, beweist d!er Film, m dem i1hm ta.l·Lerdings 
50 Stars {auch für die kleinsten Rollen) zur Ver­
fügung stehen. Da spielt etwa Gerard Philipe 
"eünen d:eT drei MU6ketiere•, Gino Cel'V.i den 
Oa.rg'iioostro (e:i.ne rwinziJge S'LeJl!e), T'imia Fedo:r 
dlie Marie Leo-z;inSika, TJno RossJ siiD..g.t einen 
Gond<OJ·ier-e 'lcyld Orson WeLLes spieLt (höchst 
CJilllc!TuakiSJV'Oll) den Benjilliili.n Fa:-ooftcl.•in. Gu~try 
sellb;st gi•bt den ailitemden Lud!wig :X.IV., kühn 
geillllg, sich lfast lillls Gespeii'st dar.zosbelrlen. Er 
triVtt weHe:r in d& RoLle des Mannes in Er­
schelin.u.ng, der lim Bii!Jd&a.llbrum • Vers.cülles• 
'blooteTt, m1t de:r 61kepti1Schen Schlluß•beanerkrung, 
er ib>lätter,e, wie man dla.s so llue, die Jetzten Sei­
ten etwm> salmelle:r -um. 

J ,a, ID'il'll sieht geruug m diesem Film, der 
edmm deli!kat Ellll.weht m·i!t seinen poet.Jischen 
Eestma.n.-!F·rur~ben, die der IRevu.e TJl11i!lspa:renz 
geb-en, s.o d-aß ein rviel.lleicht tm1 beLü:rchten.dE!II' 
Olrd:ruok-ChiWak.teT venniedien w.U.d. Wer Sinn 
hat !Bü:r dms grei•stige IUllld optilische Pa.rtiüm jener 
eutok!ra'tris-chen Zleilien, dEir wWd dn mancher der 
Szenen verweilen wollen, und doch hat der 
D-rdhitoer Gu1try dem Ganrzen den Ha.iuoh der 
Veig'än;glichlkeiJt beigemischt: es rwq,r einmal. 

Tec!misch ds.t :z,um IFd•lllll wOihl dlas aruz.umer­
ke.n, IW\aS der Dairstcller des K~dirua.ds Rohan, 
~r nooh j.ugenJdlkh~ . Jea.n•Pli!erre A.um.ont 
(6'clbst !Bühnell!arutw) gelege.rulllich d:e;r deut.schen 
Premiere mir sa.gte: .iDrehteohnßk - sie ·ist 
Grudltay schnupp.e. • iEr hat seinen eii>g'Cillen SH·l, 
der recht unbekümmert ist, bis hin zu jener 
Schlußapotheose, wo alle Darsteller noch ein­
mal, wie nach der Revolution verschwistert, und 
wie in den .Folies Bergeres", die große Frei­
trewe rl)um Pa.r1k ihiinaJbsbeü:gen. Sicherlich 
BO'h!.ägtt jedem iFI'<i!I1Zo·sen bei dieser S.Z..Jle das 
!Hem höher; ilra&sen wtLr crhm diese F;reu.de - er 
Vi~ißt delbei !für ~ne SeJk.unJd·e seine furchitfoa:r 
scl!Jwere ihellll:ig-e Stunde. 

Sa,dha Guirl!ry lll'be:r, d~r milt "ve.rseli!hles u V•iel­
lrei<:ht &ein iLeb'en iklr'önen wollte hat druToh den 
.fii,ruanq;je]J!e.n IErrfolq <res iffilrmiS ~in-en so un;ge­
lhetll'en A'Uft:rd.eb ellhe;Iten, daß e•r sich in ein 
I!JeJ!re.S IF\amblfil!mru.nrtemehmen grö.ßt·en Ausmaßes 
!)leMiiiTLt iJJa..t. iET dre<hrt .Na.Jpoleon". 
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